
Nr. 198. Mittwch, 30. August 1899. Jahrgang 118.

Macher M Zeitung.
«lnziül!?!«,, < ? ^ 5 ^ ' WM P o s t v t i l e n b u n g : ganzjährig f l . 15. halbjährig f l . 7 50. I m L o m p t o l r : ^ »!e «Laib. g t g , . ,l^ch,<nl »««lich, mil «u«nahm, der Tonn und »elerlogf Die «b»i»»f t r» t» ,» befindet ft«

Neln« c»»i '. »albjährlg f l . ü bn. ssür d!e Zustellung in» Hau« aanzjichr!« sl. >. — I n l e f » l o n » « b ü r : ssitt X «ongresiplc,, Nr. », die «ebactlon «armhrrzlgfrgllsss Nr lb Lprfchstunden bei «eboction von » bi« »0 Uhr , « .
^n,«nle bi« zu 4 Zeilen »5 s i . , giOheie P«l Zelle S k, ; bei «Itere» «iiedelholuiigen p, l Zeile » l i ? mltta,«, Unfranlierle Ull,<e werden nicht »nnenommen, «anulcr jpt t nicht ,uil»<l,eftelll.

Mi t 1. September
beginnt e in n e u e s A b o n n e m e n t au f die

Laibacher Zeitung.
u n v , ^ ^ " " " " " r a t i o n s . V e d i n g u n g e n ble,ben

" v e r i i n d e r t und betragen:

nan^?° " "^ " " " l l ' lU' t°ib«ch:

viertpl?«^' ' ' ^ « " ' halbjährig . . » » 50 .
Monats ' « ' 7° . vierteHhrig . » » 7ll .monarch... z . nz . ^ , ^ ^ ; . H " ^ . „ .

«lbonnent!« ? " s t e l l u n g ins Haus f ü r hiesige
"nnenten per J a h r 1 Gulden.

porlu?^» ^ ^ Pränumeratlons - Betrage wollen
" l " l lugesrndet werden.

^ Jg. v. Kleinmayr ^ Fed. Damberg.

Amtlicher Theil.
Ul le r l ^^ ^ und l. Apostolische Majestät haben mit
der M " " Handschreiben vo!n 10 August d. I .
E l i l a N ? ! ' ^ - D- Guidobaldine Gräsiu P a a r den
geruht b"' " ^ " blasse allergnädigst zu verleihen

W r h ? M . / ^ k: Apostolische Majestät haben mit
dem U .l'5"lchlleßung vom 1i). August d. I .
Nniversi^"^ '« P ' o l ^ r der Statistik au der
vrden d " ? ^ Dr. Ernst M i s c h l e r den
der Ta,. ' ^ ^ " Krone dritter Classe mit Nachsicht
W o l. s 5 "''d dem dortigen Stadtbamncister Johann
Moia t ,".. ^'"erkreuz des Franz Iosef-Ordens aller«

"W zu verleihen geruht.

^ U e r h A t t e r ' ^ ? ' ^stolische Majestät haben mit
dem Baur^ ^"schl.eßung vom 20. August d. I .
Victor N ^ ^ Staatsbaudienstcs für Steiermarl
Ordens « n / " . ^ das Ritterkreuz des Franz Josef-

" allerguädigst zu verleihen geruht.

" N e r l N e / ^ Majestät haben mit
Director !I« Schließung vom ^0. Juli d. I . dem
^ s a a / « ^ "sgMnasiums in Rovereto Albert
betenen 3 l ° l . ^ " ' " ^"lass der von demselben er-
den Titel p?^""^ ' " den bleibenden Ruhestand taxfrei
geruht. 6 Schulrathes allerguädigst zu verleihen

Feuilleton.
W u erlauchter Forschuugsreisender.*

die B ü c w m l / ^ Legierende oder Fürstlichkeiten unter
W'e unbes«n. " ' ^ "fahren ihre Schriften nur selten

die von der Person
Entweder s ^ l ' c h t u"° das Werl als solches nilumt.
>eigtund ! ? 1 ' "^ose Kritik, die sich huldigend
d"l Einsvru^ ^"'"chelhasten Uebertreibm7gen schwelgt,
""gelnde N l . ^ " " ^ d " Autors! - heraus, oder
l^bar v o 1 2 " " " ^ ^ r e u d e schiebt hämisch alles un-
!"iUigen uni ^ ' ' ^.lte irgend einer stillen, dienst.
Aiden im ^ n " ^ b t e n Hilfskraft zu, die sich be-
N ist b an^t "'?« ^ H'ntergrundis verflüchtigt.
D°«e. d e s,"' U s Voltaire, nach seinem eigenen
^ns/Sou,i i ^ ^ . ^ s e des Philosophen von
^ 's «7l ' ' f . s ^ ^ c h e genommen hat.. Doch
."en d e r W vl ' ausgeprägte Individualitäten, bei
!" deren S ^ A "Men durchaus unzutreffend wären,
^ e n H ^ auch die kleinste Retouche einer

3?'de. Di K " n ^ Sender Eingriff empfunden
^" igs Johann ^ n ' ^ ^ f t u n g ^s Ph'lalethes -

uch wenn st. ^ n ^ 7 . ^ beM^
^"«Nischen Snr<^ " . "emen Privatdocenten der
herzog Karls F ^ ; / " ^ ' ^ ' 9 i« danken wäre.

"icht bloß eine tiefe
!i°". echt p N 2 " / ' ^ r Weisheit, sondern auch
Abeiteu des ( 3 ? ? ^ " " ^"ste durchleuchtet. Die
Neuner wd ^ ' ^ Josef über die Sprache der
' ^ 7 — ^ von den Fachkundigen als überaus

'Wkne« Zeitung..

Nichtamtlicher Theil.
Die Efcesse in Graslitz und Älagenfnrt.
Die Straßeukundgebungen und »Ausschreitungen

der letzten Tage werden in der conservativen Presse
sehr erregt besprochen. « H l a s N a r o d a » constatiert,
dass die Klagensurter Excesse ausschließlich gegen
Deutsche gerichtet waren. Dieser Umstand beweise, auf
wie natürliche» Grundlagen das Bündnis zwischen den
conservativen Deutschen und den nichtdeutschen Völker-
schaften Oesterreichs ruhe. Ein und derselbe unversöhn-
liche Gegner — der deutsche Radicalismus — be»
drohe beide. Da in dieser Richtung ein Wandel der
Gesinnungen nicht zu erwarten sei, würden die
Dcutschconservativen und die Slaven Oesterreichs auch
fernerhin aufeinander angewiesen bleiben, im eigenen
Interesse wie im Interesse der Erhaltung des gleichen
Rechtes und der bürgerlichen Freiheit.

Angesichts der Klagenfurter Vorgänge fragen die
« G r a z e r N a c h r i c h t e n » , ob die Katholiken in
Oesterreich vogelfrei feien. So könne und dürfe es nicht
weitergehen. Nichts thue der Autorität, dem Funda-
ment eines geordneten Staatswesens, mehr Eintrag
als die Nachgiebigkeit gegenüber solchen Elementen,
die schließlich, wenn sie ungestraft derartige Excesse
begehen dürfen, glauben müssen, die Regierung lasse
sich auf der Nase herumtrommeln. Die Kette der
Entwickelung sei nur eine: heute gehe es über die
kirchliche Autorität her, morgen über die staatliche.

Die deutschnationalen « F r e i e n S t i m m e n » in
Klagenfurt geben zu, dass die Ausschreitungen ohne
Zweifel weit über das erlaubte Maß einer politischen
Kundgebung hinausgegangen sind. Die bürgerlichen
Kreise hätten an den tumultuösen Excessen nicht theil-
genommen, deren eigentlicher innerer Grund in der
Haltung der katholischen Volkspartei zu suchen sei.
Das Blatt bezeichnet es als Aufgabe aller Volks-
freunde, der bunt zusammengewürfelten Menge durch
ernste Mahnung das Gefühl für Recht und Gesetz.
Mäßigkeit wiederzugeben und die Behörde dahin zu
beeinflussen, dass sie sich von dem Geiste der Mäßi-
gung leiten lasse und nicht mehr Schneidigleit ent-
wickle, als zur Hintanhaltung weiterer Excesse un-
bedingt nöthig sei.

Der Vrünner «Tages böte» meint, eine wahr-
haft patriotische Negierung könne die Dinge nicht so

schätzenswert, aufschlussreich, zum Theil als grund-
legend bezeichuet worden. Aus den wohlklingenden
Versen des Kaisers Max von Mexiko sprach zartes
Empfinden und edle Denkweise. Des verewigten Kron-
prinzen Schriften gaben uon derselben treuen Natur-
betrachtung Kunde, die wir, wohl infolge eines familien-
haften Zuges, auch in den Reife-Eindrücken von der
Weltumsegelung des Herrn Erzherzogs Franz Ferdinand
wiedererkennen. Die kleine Schrift der Frau Kron-
prinzessin-Witwe über Lacroma ist eine anmuthige
Studie, welche selbständig den vorgezcichneten Bahnen
eines guten Meisters in dieser Art von Schilderungen
folgt: dem Herrn Erzherzog Ludwig Salvator.

Dieser erlauchte Forschungsreisende ist laugst kein
Neuling und Anfänger mehr, braucht und beanfprucht
daher die nachsichtige Beurtheilung nicht, die einem
solchen zukommt. Man müsste ihn gelten lassen, auch
wenn er nur der schlichte Seemaun wäre, nichts weiter
sonst, für den er sich so gern gibt. Die genaue Kenntnis
des Mittelmeeres, die er sich angeeignet, ist nicht am
Studiertisch aus Werke» und Atlanten erworben, sie
wurzelt in Erfahrung und Anschauung. Die welt-
vergessensten kleinen Inselgruppen, die bisher nichts
anderes für uns waren als geographische Namen ohne
rechten vorstellungsmäßigcn Inhalt, tauchen empor
«aleich Smaragden im saphirblauen Meere». Gestem,
Tmer und Pflanze wird betrachtet und beschrieben,
nicht zuletzt der Mensch. Land und Leute bilden em
Ganzes Die Volksseele zu ergründen, ist eme so
schwierige als dankbare Aufgabe. Aus Tracht und
Sitte, aus Glaube und Aberglaube spricht sie, im
Sprichworte, Lied und Märchen ist sie zu erlauschen.
Oft verräth die Art des Tanzes, verräth Tonart und

weitertreiben lassen, sondern müsse alles daransetzen,
die Ruhe dadurch wiederherzustellen, dass den Deutschen
ihr Recht werde. Es sei widersinnig und verleum«
derisch, von unbezähmbarer Herrschsucht der Deutschen
zu sprechen. Dass sich das Uebergewicht deutscher
Cultur geltend mache, gereiche weder Oesterreich über-
haupt, noch seinen anderssprachigen Völkern zum Un»
segen. Der einzige Weg zum Frieden sei: Auf-
hebung der Sprachenverordnlmgen, Wiederherstellung
der Rechte des Parlaments, Anerkennung des natio-
nalen Rechtes der Deutschen, Lösung der Sprachenfrage
auf dem allein richtigen und verlässlichen Wege der
Gesetzgebung.

Gleich anderen deutschfortschrittlichen Organen be»
tont das « P r a g e r T a g b l a t t » , dass die Deutsch,
österreicher heute wie in jedem Momente ihres ver-
zweifelten Kampfes nicht aus dem Gleichgewichte ihres
österreichischen Empfindens gekommen seien. Ein Bruch«
theil der Radicalen, der anders denke, gehöre nicht zu
ihrer Gemeinbürgschaft. Die aufrichtigsten dynastischen
Gefühle fchützen die Deutschen nicht vor den schmäh-
lichen Anschuldigungen, mit denen sie nach den Gras-
litzer Vorgängen von gegnerischer Seite in abscheulicher
Denunciantenwulh überhäuft werden. Keine der Par-
teien, die gegen die Deutschen stehen, habe irgend ein
Recht, in Entrüstung ob der Illoyalität der Deutschen
aufzubegehren.

Das « L i n z e r V o l l s b l a t t . findet e« un-
erklärlich, dafs ln Graslitz die «Oberleitung» that-
sächlich auf die Vertreter der radicalen Parteien:
Deutschnationale und Socialdemokraten, übergegangen sei.

E« erscheint daher doppelt bemerkenswert, das« das
socialistische « P r ä v o L i d u » im Hinblicke auf die
Vorkommnisse in Graslih seine Parteigenossen vor dem
Zusammengehen mit den Deutschnationalen warnt. Als
ob die letzteren vergessen hätten, wie schmählich sie sich
noch vor kurzem gegenüber den Arbeitern benommen
haben, suchen sie sich an dieselben heranzuschmeichelu
mit dem Hinweise darauf, dass die Opfer der Gras-
litzer Excesse Arbeiter waren. Dieses Manöver werde
aber nicht verfangen.

Politische llleberftcht.
L ° ibach, 29. August.

Die « R e i c h s w e h r » erörtert die Eventualität
der Obstruierung der D e l e g a t i o n s w a h l e n und
erklärt, «es wäre widersinnig, anzunehmen, dass da«

Rhythmus ihrer Musik noch ein Allerletztes von»
Wesen der Menschen. Schlicht glbt Herr Erzherzog
Ludwig Salvator die schönen Märchen der Valearen
wieder. Man kann eine zarte Pflanze nicht sorglicher
mit allen Wurzeln ausheben . . .

Da war es nun em guter Gedanke des Verlegers
Woerl, aus den zahlreichen Werken des Herrn Erz-
herzogs die schönsten Schilderungen zu einem allgemein
zugänglichen Bande mäßigen Umfanges zu vereinigen*
Sie sind theils kostbar ausgestattet und vielbändig - ^
theils zu Gelegenheitsgeschenlen für den Freundeskreis
bestimmt — einige längst vergriffen.

Hier gewinnt der Lefer Einsicht in eine eminent
wissenichaftliche Thätigkeit, die nichts vom Dilettanten
hat, vom Fachmanne alles. Auch von bloßer Äben-
leuerlust ijl nichts darin. Wer crasse Effecte llebl,
gefährliche Jagden, wilde Meuterei, Flucht aus grau-
samer Gefangenschaft, der lasse daf Buch we.5 .ch
geschlossen. Hier ist nur einfache Wchrhe.t zuhau.e,
0i oft romantiicher und poetischer w.rlt als d.e erf .ndun^
r c h e Phantasie. Schlicht wird der Schiffdrucy der erz.
h /oglichen^acht .Nixe» erzahlt, ohne Märtyrer- und
N V e . Sonst spielen Forfchungere.>ende gern auf
U m ttemen Ich-Theater d.e dankbarste, d«e H°up rolle.
Her tritt der Erzähler hinter die Erzählung zurück,
es liegt nicht in jemer Absicht, Eindruck zu machen.
Wo man ihn aber gegen semen Willen erkennt, da lst
der «^r^ iäuc» immer der besonnene, vorausolickende

* «Erzherzog Ludwig Salvator aus dem österreichischen
Klliserhlluse als Forscher des Mittelmerres». Geschildert von Lro
Woerl, tzerauHgeo« der WoeriMn ReiMcher. M l drei
IlluMüunen uuo em« UebechchlKlan«. UeMg. UoeN» Rch«>
l'ücheroerlaz. Ohne Iatp. (lttUU.)



Laibacher Zeitung Nr. 198. 1574 30. August 1699.

dualistische Staatswesen. in welchem die parlamentarische
Minderheit der einen Reichshälfte obstruiert, deswegen
in seinen Lebensfunctionen innehalten müsste. Der Ge-
sammtstaat ist unvergleichlich stärker als der Obstruc-
tionswiderstand der Minor i tät des österreichischen Par-
lamentes. Der Gesammtstaat kann ohne gemeinsame
Armee, ohne die gemeinsamen Auslagen nicht bestehen,
und er wird, wenn die österreichische Obstruction i n ,
ihrer Verblendung auf der Absicht beharren sollte, die
Delegationswahlen zu behindern, zur Ergreifung
außerordentlicher Mi t te l gezwungen sein. Der Gesummt-
staat wird, wenn es auf ordentlichem Wege nicht thun-
lich ist, auf außerordentlichem Wege sich die finan-
ziellen Mi t te l zur Bestreitung des Staatshaushaltes
besorgen müssen.

Der vom Ministerium des I n n e r n vorbereitete
Organisationsentwurf für die obligatorische A l t e r s «
V e r s i c h e r u n g d e r P r i v a t b e a m t e n wird vor
der definitiven Formulierung des Wortlautes der Re-
gierungsvorlage noch der fachlichen Begutachtung den
Stellengebern und den Vereinigungen der Pr ivat '
beamten zugeführt werden. Ob dies aber im Wege
einer mündlichen Expertise möglich sein wird, das ist,
wie das « F r e m d e n b l a t t » berichtet, noch sehr
zweifelhaft.

Der für Samstag angekündigte Schluss des
p r e u ß i s c h e n L a n d t a g e s musste, wie schon er-
wähnt, in letzter Stunde verschoben werden, weil das
Ausführungsgesetz zum bürgerlichen Gesehbuche, welches
mit 1. Jänner in Kraft treten soll, und eine Reihe
von Ergänzungsgesetzen nicht erledigt waren. I n den
Beschlüssen der beiden Häuser des Landtages bestanden
nur bis jetzt in zwei Punkten, und zwar bei dem Aus-
führungsgesetze zum Handelsgesehbuche und bei jenem
zum bürgerlichen Gesetzbuche Verschiedenheiten. Das
Abgeordnetenhaus hatte beide Entwürfe angenommen
und an das Herrenhaus geschickt. Dieses änderte das
erste Gesetz, indem es einen Artikel über die Auflösung
von Actien-Gesellschaften einschaltete. Bei dem zweiten
Gesetze hatte das Abgeordnetenhaus eine Bestimmung
aufgenommen, wonach die auf Grund von Darlehen
an preußische Körperschaften des öffentlichen Rechtes
oder von Darlehen, die von solchen Körperschaften
verbürgt sind, ausgegebenen Pfandbriefe als mündel-
sicher anzusehen seien. Dieser Zusatz wurde vom
preußischen Herrenhause gestrichen, beide Gesetze
kamen somit an das Abgeordnetenhaus zurück, das in
beiden Punkten bei seiner Meinung beharrte, so dass
die Entwürfe abermals an das Herrenhaus wanderten,
welches gegen alle Erwartung auf seinen Beschlüssen
beharrte. Nun gab das Abgeordnetenhaus nach, wenig-
stens bei dem Streite über die Auflösung der Actien-
Gesellschaften, und das Ausführungsgesetz zum Han-
delsgesetzbuche ist also unter Dach und Fach. Da-
gegen blieb bei dem Streite über die Mündelsicherheit
der Communalpfandbriefe das Abgeordnetenhaus bei
seiner Meinung und stellte die gestrichene Bestimmung
wieder her. Das Herrenhaus aber war in diesem
Augenblicke schon auseinandergegangen. So blieb also
nichts übrig, als schleunigst den Schluss der Session
abzusagen. Das Herrenhaus hält nun heute wieder eine
Sitzung.

Nach einer der «Pol. Corr.» aus C o n s t a n -
t i n o ft e l zugehenden Meldung werden sich in der Be»
gleitung des demnächst dort eintreffenden m o n t e n e «

Führer, der väterliche, gütige Freund seiner Unter-
gebenen, die ihn verehren, vergöttern. Alle Landleute,
Liparioten, Korftoten, fafsen gleich Herz und Ver-
trauen zu dem fremden Manne. Sie ahnen, dass er
wohl etwas Besonderes, Bedeutendes sein müsse.

Der Herr Erzherzog hatte einmal beabsichtigt,
ein kleines Haus, von Cactusfeigen umringt, auf einer
der Liparischen Inseln anzukaufen, und sagte dem alten
Bauer, dem es gehörte, das Doppelte des Schätzungs-
wertes zu. Es war schon alles so wie abgeschlossen,
als der Alte um die Gnade bitten kam, ihn von dem
gegebenen Worte, das er nicht brechen wolle, zu be«
freien. Er und feine Familie könnten sich von der
ererbten Scholle nicht trennen. Der Herr Erzherzog,
von des Hausvaters und der weinenden Kinder Bitten
leicht gerührt, trat von seinem Rechte zurück. Die
Scene erinnert ein wenig an den Verkauf der Köhler-
Hütte in Raimunds «Alpenkönig und Menschenfeind».
Nur nahm sie einen anderen Verlauf, weil hier lein
Menschenhasser, sondern ein edler Menschenfreund die
Hauptperson war. Der Alte trat zum Schlussworte
gravitätisch hervor und sprach: «Herr, durch deine
Gnade habe ich wieder Frieden und Glück — mein
und meiner Kinder und Kindeskinder Segen falle auf
dein Haupt. Aber das Willfahren der erbetenen
Gnade gibt mir den Mu th , eine zweite zu verlangen,
ohne deren Erfül lung die erste wertlos für mich wäre.
Das Haus bleibt mir, aber ich wi l l , dass es auch
dein sei, jedesmal, wenn du herkommst, kehr' wieder
ein aus diesem Astricu, das dir gefällt, und bleibe bei
"ns. betrachte un» wie deine Leute und freue dich an
un^ner Freude»

g r i n i s c h e n F ü r s t e n p a a r e s der montenegrinische
Minister des Aeuhern, Wojwode Vukovic, und dessen
Gemahlin befinden. Das Fürstenpaar wird ungefähr
acht Tage in der türkischen Hauptstadt verweilen.

Wie man aus L o n d o n meldet, fühlen sich die
maßgebenden Kreise in Washington durch die Even-
tualität, dass die P h i l i p p i n e r von irgend einer

, Seite als kriegführende Macht anerkannt werden könn-
ten , beunruhigt und es sind sämmtliche diplomatischen
Vertreter der Vereinigten Staaten im Auslande ange-
wiesen worden, etwaigen Tendenzen dieser Ar t ent-
schieden entgegenzuwirken.

Tagesnemgleiten.
— ( E i n e V e r u r t h e i l u n g zu H a u s «

a r r e s t . ) Aus Wien meldet man: Tier nicht alltägliche
Fall, dass über eine Person Hausarrest verhängt wurde,
trat beim Bezirksgericht Leopoldstadt ein. Die Gattin
eines Friseurgehilfen hatte sich vor dem Strafrichter
Gerichtssecretär Dr. Daum wegen Diebstahls zu ver-
antworten. Die Frau nahm am 20. v. M . aus dem in
der Franzensbrückenstrahe im I I . Bezirk befindlichen
Geschäfte des Alfred Grüner ein Paar Kinderschuhe mit,
weshalb ihr der Geschäftsführer nachlief und sie ins
Geschäft zurückbrachte. Bei der Visitation fanden sich die
Schuhe in ihrem Einkaufslorb vor, und sie wurde darauf
zum Polizeiamt gebracht. Bei der Verhandlung legte die
Angeklagte unter Thränen ein Geständnis ab. Sie sagte:
«Mein Mann ist Friseur. Von dem, war er verdient,
müssen wir sieben Kinder erhalten. Oft geht's uns net
z'samm', Herr Richter, ich bin bisher unbescholten, ich
hab' damals gar net g'wusst, was i eigentlich thu.
Meine Kleine hat keine Stiefeln g'habt, und ich bin zum
Grüner 'gangen, weil ich g'rad 70 Kreuzer g'habt hab'.
Die Fräul'n hat aber mehr verlangt, und ich hätt' ohne
Stiefeln z'Haus gehen müssen. Ueber das bin ich so
aufgeregt und verwirrt worden, dass es mir erst auf der
Gasse eing'fallen ist, dass ich an Diebstahl begangen
hab'. Ich hab' in meiner Verwirrung gestohlen. Herr
Richter, wenn ich eingesperrt werd', wer wird für meine
Kinder sorgen? Die sind ja noch alle klein, und mein
Mann geht in die Arbeit.» Gerichtssecretär Dr. Daum
verkündete darauf das Urtheil, welches auf achtundvierzig
Stunden Hausarrestes lautete. Der Richter erklärte, dass
er angesichts der Familienverhältnisse, der Unbescholtenheit
und Nothlage statt des ordentlichen Arrestes eine in der
eigenen Wohnung zu verbüßende Hausarreststrafe ver-
hängt habe. Er sagte zu der Verurtheilten: «Sie werden
gemäß diesem Urtheil zwei Tage unausgesetzt in Ihrer
Wohnung verweilen und mir den Tag Ihres Straf-
antrittes melden, denn ich werde controlieren, ob Sie die
Strafe auch gewissenhaft verbüßen.» Gerührt von dieser
Milde des Richters, gab sie dieses Versprechen und ver-
ließ den Saal.

— ( D e r «ewige» Kuchen.) Man schreibt dem
«N.T .» : Anlässlich des Ablebens des schwedischen Com-
ponisten Siegsried S a l o m a n fällt mir eine kleine Ge-
schichte ein, die ich von Rubinstein erzählen hörte. Pro-
fessor Saloman lebte mit seiner Gattin eine lange Zeit
in Petersburg, woselbst sie bis zu ihrem Tode als be-
rühmte Gesangsmeisterin thätig war. Unter anderem
führte sie da die hübsche Mode ein, jeden zweiten Sonn-
tag in ihrem Hause eine Matinöc zu veranstalten, in
welcher nicht allein ihre besten Schüler und Schülerinnen,

Pie Marquise.
Roman von Vmi le «ichebourg.

Autorisierte Bearbeitung.

(19. Fortsetzung.)

Der alte, erfahrene Arzt hatte sich nicht geirrt;
von der Stunde an, in welcher Frau Pigand die
Sorge um das Kind übernehmen musste, besserte ihre
Gesundheit sich zusehends.

I m Findelhause hatte man dem kleinen Knaben
den Namen Franz gegeben und so nannte ihn auch
seine Pflegemutter, welche die ehemaligen Kameraden
ihres verstorbenen Mannes darin unterstützten, aus
dem Knaben einen gescheiten Menschen heranzubilden.
Nachdem seine Studien beendet waren, trat der junge
Mann als Commis in ein Bankhaus ein. Aus dem
armen Namenlosen war ein hübscher junger Mann
geworden, dessen ganzes Wesen edle Denlungsweise
bekundete. Er zählte zwanzig Jahre, als die Witwe
Pigand plötzlich schwer erkrankte. Sie beschied den
Adoptivsohn zu sich und sprach:

«Ich habe dich innig geliebt, mein Kind! D i r
danke ich alles Glück, dessen ich seit dem Tode meines
Gatten auf Erden theilhaftig geworden bin. Wenn
meine Liebe zu dir dennoch egoistisch war, fo verzeihe
es mir. I n der Furcht, dich etwa verlieren zu können,
habe ich dir eine Thatsache verheimlicht. Ehe der Tod
mir aber auf ewig die Augen fchlieht, ist es meine
Pflicht, dir alles zu bekennen. D u weißt, dass ich
dich am 12. Jun i 1849 aus dem Findelhause zu
mir genommen habe. Was ich dir aber bis nun
verheimlichte, das ist die Thatsache, dass in dem
Mchen Korbe mit dir noch ein anderes Kind in das

sondern auch fremde junge Gesangs- und Instrumental-
künstler sich zum erstenmale hören liehen. Zu diesen
Vorträgen versammelten sich die höchsten Persönlichlelten
der Aristokratie und Künstlerwelt Petersburgs. Anton
Rubinstein, Henri Wieniawsli, Vrassiu waren hier stan-
dige Gäste. Nun war die Frau Professor Nissen-Saloman
trotz der Unsummen, die sie mit ihrem Gesangsunter-
richte verdiente, als maßlos sparsam bekannt. I n den
Matineen wurden Erfrischungen in Form von Thee un»
Kuchen gereicht. Der Thee war sehr wässerig, aber
immerhin noch trinkbar, der Kuchen aber menschen-
unwürdig. Die Gäste hatten eine solche Angst vor diesem
Kuchen, dass sie, wenn der Diener sich ihnen mit dem
Tabulett nahte, die Flucht ergriffen nach der anderen Set«
des Saales hin. Eines Morgens, als der Kuchen nned"
hereinkam, sagte Wieniawski zu Rubinstein und VrasslN-
«Kinder! Ich möchte nur wissen, wo die Nissen d m "
erbärmlichen Kuchen auftreibt — den Conditor zeige »<Y
bei der Polizei an!» — «Die Ursache müssen wir lvo
anders suchen,» meinte Rubinstein lächelnd, «lasst nncy
nur machen!» Der Diener machte die Runde, und al
er zu Rubinstein herantrat, nahm dieser zur Verwunde'
rung seiner beiden Freunde ein Stück, ass es aber mH,
sondern zog ein Taschenmesser hervor und schnitt aus
der Rückseite die Anfangsbuchstaben seines Namens "N.
Darauf schlich er sich in einem unbewachten Augenbua
hin und legte es in die Schüssel zurück, ganz unten.
I n der nächsten Matinse gab es natürlich wieder KuaM
Einige Unerfahrene nahmen ein Paar Stücke, das übrig
wurde, wie gewöhnlich, unberührt in eine Ecke gesteu'
Diesen Moment passten die drei Verschworenen av,
stürzten sich auf das Tabulett, untersuchten es "'«8
und fanden richtig das Stück mit der Grauure RubM'
steins. Das Räthsel war gelöst — Frau Nissen hane
den ganzen Winter hindurch denselben Kuchen servieren
lassen. >

— ( D i e F e r t i g k e i t der l i n k e n Hano/
zu steigern, hat sich ein amerikanischer Schulmann, Ht
I . Liberty Tadd, Director der öffentlichen Schule I"
Kunstgewerbe in Philadelphia, zur Aufgabe gestellt. ^)
England hat Herr Bloomsield Bare aus Liverpool °a
Tadd'sche System übernommen. Veide Hände, bel
Augen und beide Gehirnhälften werden beim Aia/N
in gleichem Maße ill Anspruch genommen. Der beriMl
Walter Crane, der in Amerika die Erfolge Tadds zu ^
obachten Gelegenheit hatte, spricht mit vielem Lob vo
der Methode. Sie soll die Hand leicht machen u,^ " '
Fähigkeit des Freihandzeichnens mit festen, ungebrochene
Linien entwickeln. Die Pflege der doppelten Handfertig«»
geschieht sowohl durch Modellieren aus Lehm und V H
schnitzerei wie durch Freihandzeichnen. Herr Bare hl
diesertage im South Kensington-Museum zu London e»ne

, Vortrag, wobei seine Tochter mit beiden Händen rtty
hübsche Decorationsmotive nach freier Erfindung aus
Tafel zeichnete. .̂ .

— ( E i n d a n k b a r e r G a t t e . ) M a n s c h " ^
aus London: S i r John Bridge, der so manche Zay

^im wohlbekannten Londoner Polizeigericht Vowstreet u
thront hat und nun in Ruhestand getreten ist, du l
wohl der einzige Richter sein, der ein Schreiben be>lß-
in dem ihm ein Gatte mit warmen Worten für die ^
sperrung seiner Gattin dankt. S i r John erhielt vor e
paar Monaten folgendes merkwürdige Dankschrew.
«Geehrter Herr! Es thut mir leid, Ihre Zeit in "
spruch nehmen zu müssen; aber es drängt micb w » " ^

Hospiz gebracht wurde, und zwar ein kleines ^ ^^g
welches etwa vierzehn Tage alt sein mochte, ^ " ^ e
die gleiche Wäsche wie du und war zweifelsohne oe
Schwester.» ^

«Meine Schwester!» rief der junge Mann
bewegt. . ^

«Franz, verzeihe mir, dass ich dir das "Sy
verschwieg!» flehte die Sterbende. ^

Er beugte sich nieder und küsste sie aus "
Wangen. . ^

«O, jetzt sterbe ich ruhig!» flüsterte sie) ^
fuhr sie lauter fort: «Wenn mein Gedächtnis "
nicht täuscht, wurde deine Schwester " " t " M
Namen I d a in das Register e i n g e t r a g e n . ^ " ^
das Datum nlcht: am 12. Jun i 1849. 2 j M ' "
gelingt es dir ja doch, deine Schwester " " "
zusinden!» z^

Eine Stunde später war die Witwe Plgano
gegangen zur ewigen Ruhe. ^ el

Franz erwies ihr die letzte Ehre; dann veg"" ^
sich in die Kanzlei des Findelhauses. Zufällig " ,
er einen der Beamten und theilte demselben den 9 " " ^
Sachverhalt mit. Dieser versprach ihm, die " U H ^
Erkundigungen sofort einzuziehen, und fchon am » « 9 ! ^
Tage brachte er ihm die gegenwärtige Adre^
Findellindes I da . -^ett

Franz glaubte, das Herz folle ihm zeNP" "«e
vor Ungeduld und Erwartung. Wie würde " ^
finden, die den Worten der todten Pflegemutter
seine Schwester sein sollte? «,,^er

M i t dem ersten Zuge, welcher den "^ ^
Bahnhof verließ, reiste der junge Mann "«q,
Charmeuse.
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Ihnen schriftlich dafür zu dankn, dafs Sie meine Frau
"n halbes Jahr eingesperrt haben. Meine Frau ist oft
wegen Betrunkenheit vors Gericht gekommen. erhielt aber
«nmer nur Geldstrafen und wurde dadurch nur schlimmer,
««waren giitig genug, ihr fechs Monate zu geben, und
ne lam zurück zu mir als ein gerettetes Weib und ist nun
"e beste Frau in England..

^ ( W a r es n u r e i n T r a u m ? ) Als ein
merkwürdiger Beweis für die «prophetische Kraft eines
"aumes. wird aus St. Louis folgendes Vorkommnis
«richtet: Frau Mary Thornton, die beschuldigt war,
yren Gatten ermordet zu haben, faß fast einen Monat

m Untersuchungshaft. Nunmehr verlangte sie einen Richter
A Iprechen und sagte ihm, sie hätte geträumt, dass ein
" " " " Namens Georg Ray ihren Gatten ermordet hätte,
im <^"chlete eine Menge Einzelheiten über den angeblich
n^ . - " " " geschauten Vorfall. Auf Ray fiel damals
z U n c h t der Schatten eines Verdachtes; aber auf den
N " " ^ der Ernst der Frau einen solchen Eindruck,
luu^ " " " ^ " Nachforschungen einleitete. Der Mann
""roe aufgefunden, und der Nichter beschuldigte ihn des
""roes und erzählte ihm den Vorgang der Ermordung,
. " l h " von der Frau vernommen hatte. Ray tonnte
^er,t vor Erstaunen lein Wort hervorbringen und legte
U V ? ^fassendes Geständnis ab. Die Frau wurde
' "Massen. — Ob die Entdeckung des Mordes wirklich

einem Traum zuzuschreiben ist, steht noch nicht fest.
3,.. . ( V l a u b l ü h e n de R o f e n . ) Vor einiger
^ u durchlief die Tagespresse die Mittheilung, dass in
<̂  " " "ne blaublühende Rose gefunden worden sei.
" ' " " letzterschienenen Nummer der «Gartenwelt, bringt
berr l5 3 " s p " t " des botanischen Gartens in Belgrad,
worin ^" lbach, einen längeren, ausführlichen Artikel,
»tricks "°ch""s t , dass die ganze Angelegenheit ins
so« nan«! A b " zu verweisen sei. Richtig ist. dass viele
^«nannte Remontant-Rosen. das heißt solche Rosen, die
Neilck-?< Sommer zweimal blühen, im Verblühen ein
Nachr'ckt l ^ W " ' Und da die Verbreiter der falschen
Nlun,! c ^ " ^ ^ n , Transport arg mitgenommene
sletw.,. ^ " ' s° 's! l)iemit die Erklärung für die Ent-
der ^ b " laschen Nachricht gegeben. Das Auftreten
die G,. ^ " " ^ bei dem Verwelken der Blumen bietet
zu j i i ^ . ^ es einmal gelingen wird, blaue Rofen
chin«2 ' » . ' " " k es gelungen ist, blaue Abarten der
blaue w f ^ " " ' " Hu züchten. Vorläufig gibt es aber
so und s V ^ " « " l U ^ schwarze, die ja auch schon
nock 5«« v^""^ gezüchtet ivorden sein sollen, aber bisher
" " y von memand gesehen wurden.
Process / ^ ^ ° " s a m e S c h e r z e ) hat der Dreyfus«
Wast H ? ^- Jüngst wurde der folgende erzählt: Ein
Kelln« c ^ ' " Restaurant und wendet sich an den
Kellner- m ^"^ " " ^ "k Flasche Bordereau». -
^ G a t t . «? " " ? ^ " " " n e n wohl Bordeaux?,
beide.» ^ bas ist ja ganz egal. Gefälfcht sind ja

^üocal- und ProMzial-Nachrichten.
^ung der krainischen Aerztekammcr nm

4. August 189tt.

dem N o ! n ^ " ^ Aerztekammer hielt am 4. b. M . unter
" i i l i w l . Herrn Dr. R. v. V l e i w e i s - T r s t e -
Meder D. «̂  «^ ^'""esenheit der Herren Kammermit.
^eschi V 3 ^ ° ' Dr. E.Bock, Dr. P. D e f r a n -
E d l e r ' v ° Z« ^ " " ° l t , Dr. Alfred V a l e n t a
"b> Als «3^. c.c 7̂ " l c h t h u r n eine ordentliche Sitzung
^ - ^chrlftfuhrer fungierte Herr Dr. V. V r e g o r i c

^d ^^'
^ischen°al/^: ' " " ^ Schneiderin, welche sich in .
Butter L ^ . . < ° " ^ "eue verschwundene Tochter der
!" einem " ! l herausstellte, wohnte in La Charmeuse

Häuschen und verdiente den
Arbeit " " " senden Iahreszins mittels ihrer Hände

"neutt? H ^ > ^ b" letzte Abend vor ihrem
^ s°h sie -??"""be" aus La Charmeuse war es
üblich ' ^ V « noch schneidernd; da vernahm sie

T W draußen, welche noch nicht

^ U l . " s t "o etwas von mir
^ " l nach den, k ^ " ^ " ' und stand auf. um die
N u g e n H bem dunklen Flur zu öffnen. I m selben
zurück d?n« c-'c .ss s« das that. prallte sie fast
' " " " dm un?^ ^ l i c h einen Mann vor ch /md
s>- Dies7r s'̂  ? ? ̂ " " " ^ de Saint-Albans
?"uation und ' ' ^ c"l°sste auf einen Blick die
3 schnell di> ^ Bestürzung wahrnehmend, fchloss
T°sche gleiten ^ und l.eh den Schlüssel in feine

' ^ F M ^ z m ü c k . ^ " ^ " U»chen wie nichts besser

5 " n l m ^ ^ A ? e n ^ I " ' "es sie mit erhobener
w'ederl. Augenblicklich verlassen Sie dieses Haus

ö U N ä G ° s t H ^ warf er sich auf den ihm

Gollsehung soH).

3 IUNach Constatierung der Neschlussfahigkeit und Ge-
nehmigung des letzten Sihungsprotololles, theilte der
Vorsitzende die Einlaufe mit:

Zugewachsen sind nachstehende lammerpflichtige Aerzte
in der Zeit vom 11. Apr i l 1899 bis 4. August 1899:
Dr. Nathan Rhode«, Eurarzt in Veldes; Dr. Emil Papez,
Secundararzt im Spitale zu Rudolfswert; Dr. Vladimir
Rudez, praktischer Arzt in Laibach; Dr. Eonstantin Ritter
v. Füdransperg, Externist im Landesspitale zu Laibach;
Dr. Constantin Hiersche, Externist im Landesspitale zu
Laibach; Dr. Rado Frlan, praktischer Arzt in Bischoflacl;
Dr. Max Spiegel, Zahnarzt in Laibach; Dr . Adolf
Wagner, Distrlctsarzt in Äroßlupp.

Uebersiedelt von Mottl ing nach Laibach Dr. Koienina,
von Zirknitz nach Mottl ing Dr. Dereani.

Abgefallen Dr. O. Krajec, infolge Ernennung zum
l. k. Sanitätsassistenten.

Stand der kammerpflichtigen Aerzte in Kram: 80.
Die niederösterreichische als geschäftsführende Kammer

theilt mit, dass in einigen Bezirlshaufttmannschaften
Niederösterreichs die Kranlencassen die pauschalierten Aerzte
beeiden. Da derzeit Cassearzt und Krantencasse im Ver-
hältnisse von gleichwertigen Vertragstheilen stehen und
dieses Verhältnis noch nicht im Gesetzgebung«- oder Ver-
ordnungswege geregelt ist, wurde eine Eingabe an die
l. l . niederösterreichische Statthalterei gerichtet, dieselbe ge-
ruhe die l. l. Bezirtshauptmannschaften anzuweisen, bis
auf weiteres von der Beeidigung der Cassenärzte Um-
gang zu nehmen. (Wird zur Kenntnis genommen.)

Die l. l. Landesregierung theilte mit, dass das
Scrutinium der Neuwahlen in die Aerztelammer am
19. Apr i l stattfindet, und ersucht um Entsendung zweier
Delegierter der Kammer. I^x pru,6»jäjo wurden nominiert
Dr. Ritter v. Bleiweis und Dr. E. Bock. (Nachträglich
genehmigt.)

Da sich in einigen Fällen die Wiener Kranlencassen
weigerten, bei plötzlichen Unglücksfällen den herbeigerufenen
Nichtcassenarzt zu honorieren, und die gerichtliche Ent-
scheidung zu Gunsten der Kranlencassen ausfiel, machte
Dr. Marolt in einer Zuschrift die Kammer auf den 8 13
des Musterstatutes für die Beznlslranlencafsen (Kund-
machung des hohen l . l . Ministeriums des Innern vom
20. October 1888 in Bezug auf den 8 14 des Gefetzes
vom 30. März 1888, R. G. A l . Nr. 33, betreffend die
Krankenversicherung der Arbeiter) aufmerksam, welcher
lautet: Leistung der Unterstützungen: «Die ärztliche Be-
handlung der erkrankten Mitglieder erfolgt, von dem
Falle der Spitalsbehandlung abgesehen, durch den Cassen-
arzt. Kosten, welche durch die über Veranlassung des
erkrankten Mitgliedes erfolgte Behandlung durch andere
Aerzte erwachsen, lverden von der Bezirlslrankencasse nur
ersetzt, wenn diese Behandlung auf Unordnung oder mit
Genehmigung des Vorstandes, oder bei Gefahr im Ver-
züge geschehen ist.» I5x prilosiäio wurde die nieder-
österreichische als geschäftsführende Kammer fofort ersucht,
die übrigen Kammern darauf aufmerksam zu machen.
(Genehmigt.)

Die niederösterreichische als geschäftsführende Kammer
fchlägt vor, die Regelung des Rechtsverhältnisses fowie
die Regelung der Honorarfrage zwischen Aerzten und
Krankencassen auf die Tagesordnung des nächsten
Kammertages zu setzen. (Ux prk6»iäio zustimmend er-
ledigt.) .

Die l . l . Landesregierung theilt mit, dass in Berlin
ein internationaler Congress zur Bekämpfung der Tuber-
culose als Vollslranlheit stattfindet und ersucht um
Bekanntgabe der Theilnehmer und die Veröffentlichung
dieser Zuschrift. (45x jiruuu.äio wurde diese in den drei
Tagesblättern in Laibach veröffentlicht. Als Theilnehmer
meldete sich Herr Dr. P. Defranceschi in Rudolfswert.)

Die k. l . Landesregierung fendete das Wahlprotokoll
der Kammerwahlen und die Anzeige, dass wegen Resultat-
losigteil die Neuwahl in der I V. Wahlgruppe angeordnet
wird. (Wurde vx pravsiäio in den Tagesblättern ver-
öffentlicht.)

Die k. l. Landesregierung übermittelte nachstehende
Zuschrift: Ueber Auftrag des l. l . Ministeriums des
Innern vom 30. März 1899, Z. 32.101 ox 1898,
wird auf den im Verordnungsblatte des Ministeriums
für Cultus und Unterricht Nr. 51 publicierten Erlass
des Ministeriums für Cultus und Unterricht vom
12. September 1898, Z. 2330, an die Decanate der
medicinischen Facultäten verwiesen, mit welchem die
Führung des Titels «Operateur» seitens der ehemaligen
Frequentanten von Universitäts-Operationscursen für un-
zulässig erklärt wird, mit der Einladung, von dem I n -
halte dieses Erlasses die lammerpflichtigen Aerzte in
Kenntnis zu setzen. (Geschehen vx jil»o»iäio durch dic
Tagesblätter.)

Die niederöstcrreichische als geschtiftsführende Kammer
theilt mit, dass die Deputation, bestehend aus den, A a -
sidenten der Wiener Aerztelammer Hofrath Dr. GuNen-
baue den, Präsidenten der mährischen Aerztelammer
Mmararz t Dr . Brenner und bcm Präsidenten der n.eder-
üsterreichischen Aerztelammer Primararzt Dr. Gorhan am
12 M a i l. I . in einer besonderen Audienz von Scmer
Excellenz dem Ministerpräsidenten Grasen Thun empfangen
wurde, welches das bei der ersten Audienz überreichte
Promtmoria bereits einer genauen und woPvollenden

ßrüfung unterzogen hatte und die Versicherung gab, dass
er die in demselben ausgesprochenen Wünsche des ärzt-
lichen Standes zu fördern und gegen vorhandene Miss-
stände, soweit es in der Machtsphäre der Regierung liege.
Abhilfe zu schaffen sehr gerne bereit sei.

Die niederösterreichische als geschäftsführenbe Aerzte-
lammer sendet den Antrag aus Errichtung einer Section
für fociale Medicin auf den medicinischen und hygienischen
Congressen.

Die l. l. Vezirlshauptmannschaft Radmannsdorf zeigt
an, dafs Dr. Nathan Rhoden die Leitung der Wafser-
Heilanstalt in Veldes übernommen habe.

Der trainische Lanbesausschuss übermittelte nach-
stehende Zuschrift: I n letzterer Zeit wurden in fast allen
im Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern
neue Vorschriften für die Todtenbeschau erlassen. Auch in
Krain besteht die Absicht, die jetzigen Verordnungen durch
neue zu erfehen. M i t Rücksicht darauf erlaubt sich der
trainische Landesausschuss der geehrten Nerztelammer ein
Exemplar des Entwurfes mit dem Ersuchen zu über-
senden, die Kammer wolle ihre diesbezügliche Meinungs-
äußerung an den trainischen Landesausschuss gelangen
lassen. (Wurde einem Referenten zugewiesen.)

Die steiermärlische Aerzlelammer übersendet den
Entwurf einer Petition an das l. l. Ministerium des
Innern um Aufhebung aller den Berufszwang der Aerzte
bestimmenden Gesetze und Verordnungen.

Der Stadtmagistrat Laibach zeigt an, dass sich
Herr Dr. Vladimir Rudez als praktischer Arzt in Laibach
niedergelassen habe.

Die l. l . Bezirlshauptmannschaft Rudolfswert zeigt
an, dass Herr Dr. Papez zum Secundararzte in Rudolfs-
wert ernanllt wurde.

Eine Anfrage, wie die Pauschalierung oder die
Honorierung von Fall zu Fall bei einer Beznlslranlen-
casse zu bemessen wäre, wurde einem Arzte dahin <̂ x
pi'USuiäio geantwortet, dass es fast überall gebräuchlich
sei, am Lande für eine Ordination 30 kr., für Besuche
im Rayon der Kranlencafse aber 15 lr. für jeden
Kilometer, freien Wagen und 2 fl. Tagesdiäten zu ver-
langen.

Zahnarzt A. Schweiger in Laibach zeigt an, dass
er abgereist sei und Herr Dr. Max Spiegel aus Wien
seine Stellvertretung übernommen habe. Herr Dr. Spiegel
wurde bereits vom hiesigen Stadtmagistrate als lammer-
Pflichtiger Arzt gemeldet.

Die Bezirlshauptmannschaft Krainburg zeigt an,
dass sich Herr Dr. Nado Frlan als praktischer Arzt in
Vischoftack niedergelassen habe.

Die einzelnen Kammern übermittelten ihre Rechen-
fchaftsberichte für das abgelaufene Jahr.

Von den Aerztelammern in Wien, Innsbruck,
Klagenfurt, Görz, Czernowitz, Linz, Brunn, Prag, Trieft
sind Beglückwünschungen anlässlich der Neuconstituierung
eingelaufen und wurden ex pluoniäio beantwortet.

Die Bezirlslrankencasse Laibach zeigt an, dass ein
Ausschuss zur Ausarbeitung der Dienstespragmatil für
Aerzte gewählt wurde und ersucht um die Nominierung
des Delegierten der Uerztelammer in diesen Nusschuss.
(Nominiert: Dr. V. Gregorii.)

Die Wiener Uerztelammer sendet die Entscheidung
des Verwaltungsgerichtshoses, dass jene Aerzte, welche in
der Wählerliste für den Gemeinderath nicht eingetragen
sind, aus der Wählerliste für die Aerztelammer gestrichen
werden, weil diese Aerzte ohne Rücksicht, ob sie das Wahl-
recht besitzen oder nicht, nach tz 6 des K. G. vom 22sten
December 1891, R. G. N l . Nr. L ex 1892. von dem
Wahlrechte und der Nählbarleit in die Aerztelammer
ausgeschlossen seien.

Die niederösterreichische Aerztelammer schlägt vor,
Fragebögen an die Aerzte in Angelegenheit der Kranlen-
cassen zu senden. (Wurde dahin beantwortet, dass die»
bereits von der lrainischen Kammer veranlasst wurde.)

lFoltjetzun, folgt.)

— ( K ä r n t n e r i s c h e L a n d e s - B r a n d -
schaden - V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t . ) Se. l. u. l
Apostolische Majestät haben mit der Allerhöchsten Enl-
schließung vom 1. August 1899 den vom Kärntner
Landtage in der Sitzung vom 12. Ma i 1899 gefassten
Beschluss, insoweit derselbe die Einräumung eines «redltes
jür die zu errichtende «Kärntnerische Landes-Brandschade,,.
Versicherungsanstalt, zum Gegenstande hat. allergnad.g
zu genehmigen geruht. M i t dem Erlasse vom 10. August

hat das k. l. Ministerium be- Inner.,
die vom kärntnerischen Landtage in der vorbeze.chnett..
S hung beschlossene Errichtung der -»arntner.sche., Landes-
B andschadVn-Versicherungsanstalt, auf Grund des vom
Andwae gleichzeitig beschlossenen Statutes m der vom
^ r n t H c h e n Nnbesau-schuss im Sinne des oberwahnten
Landtagsbeschlusses vorgelegten

— ( E n t s c h e i d u n g e n l n W a h l a n g e l e -
g e n h e i t e n . ) Ueber einschlägige Beschwerden hat der
Verwaltungsgerichtshos entschieden, dass der Tag der
Kundmachung einer vorzunehmenden Gemeindewahl w du
für die Wahltundmachung gesetzlich normierte aäMgvge
Frist einzurechnen ist und dass Ehrenbürger und Ehren-
Mitglieder der Gemeinde unbedingt w den eichen NaP»
törver einzureihen sind, — y .
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— (Mi l i tär isches.) Gestern sind in Laibach
die Infanterie-Regimenter Nr. 87 und Nr. 97 aus
Loitsch angekommen. Dieselben werden sich über den Loibl
nach Villach und sodann nach Klagenfurt zu den in Kärnten
stattfindenden Kaisermanövern begeben.

— ( V o m 9 7. I n f a n t e r i e - R e g i m e n t e . )
Herr Kapellmeister Josef W o d r a z l a scheidet nach
zehnjähriger Thätigkeit aus seiner Stellung als Kavell-
meister des Infanterie-Regiments Nr. 97 in Trieft.
Derselbe war durch acht Jahre mit dem Regimente in
Pola und seit 1697 in Trieft stationiert gewesen.

— ( R a d w e t t f a h r e n . ) Am 3. September
findet unter dem gnädigsten Protectorate Ihrer l . und k.
Hoheit der Frau E r z h e r z o g i n N l a n c a ein
Straßen-Zeitwettfahren über die Strecke Iessenih-Landstraß
und retour statt. Gestartet wird auf dem Platze vor dem
Gendarmerie - Wachposten in Iessenitz um 10 Uhr vor-
mittags sofort nach Ankunft der hohen Herrschaften.
Die Wendung geschieht in Landstraß, auf dem Platze vor
dem Ollsthause Kuntaric, welcher Punkt durch eine
schwarzgelbe Fahne ersichtlich gemacht werden wird. Die
Concurrenten starten, um jede Gefahr zu vermeiden, in
Zeiträumen von fünf Minuten. Aus diesem Anlasse wird
die Straße Muntendorf - Catez < Cirkle - Landstraß in der
Zeit von 10 bis halb 1 Uhr vom anderen Verkehre
freigehalten werden. — o .

— ( Z u g s v e r s p ä t u n g . ) Der auf der Strecke
Wien-Triest verkehrende Schnellzug erlitt heute infolge der
Entgleisung eines Lastenzuges in der Station St . Marein
im Mürzthale, wodurch beide Geleise gesperrt wurden,
eine dreistündige Verspätung und traf in Laibach erst
gegen halb 10 Uhr ein. Aus diesem Grunde waren wir
nicht mehr in der Lage, die neueste Post in der heutigen
Nummer unseres Blattes zum Abdrucke zu briugen.

— ( F e u e r w e h r ü b u n g . ) Am 10. September
d. I . wird die hiesige Feuerwehr auf dem Lycealgebäude
eine größere Feuerwehrübung vornehmen, wozu ihr die
erbetene Bewilligung seitens des l. l . Landesschulrathes
ertheilt wurde. — o .

— ( C a n o n i s c h e V i s i t a t i o n u n d h e i -
l i g e F i r m u n g . ) I m Wippacher Decanate wird im
Monate September die canonische Visitation und heilige
Firmung in folgender Ordnung stattfinden: am 2. Sep-
tember vormittags heil. Firmung in St . Veit, nachmit-
tags Visitation in Lozice; am 3. September vormittags
heilige Firmung in Oturije, nachmittags Visitation in
Ustije; am 4. September vormittag« heilige Firmung in
Vraböe, nachmittags in Poddraga; am 5. September
heilige Firmung in Wippach; am 6. September vormit-
tags heil. Firmung in Goile, nachmittags Visitation in
Erzel j ; am 7. September vormittags heil. Firmung in
S lap ; am 8. September vormittags Pontificalmesse in
Log, nachmittags Visitation in Vrhpolje; am 9. Sep-
tember vormittags heil. Firmung in Planina, am 10ten
September Einweihung der neuen Pfarrkirche und heilige
Firmung in Budanje; am 11. September vormittags
heilige Firmung in Col, nachmittags in Podkraj.

— ( I r r s i n n i g g e w o r d e n.) ^ Der in der
Glockengießerei bedienstet gewesene Arbeiter C e r n e , ein
28jähriger Mann, ist vorgestern auf dem St . Iakobs-
Platze plötzlich irrsinnig geworden. Nachdem er laut
gebetet, machte er sich daran, die Marienstatue am
St. Ialobsplatze zu demolieren. Nur mit großer Mühe
tonnte der kräftige Mann gefesselt und in das Irrenhaus
gebracht werden.

- - ( M o r d v e r s u c h a u s E i f e r f u c h t . ) Der
Mechaniker Anton N o v a k aus Laibach hat heute um
? Uhr früh auf die im Gasthause «zur Stadt München»
bedienstete Kellnerin Mar ia P i r c in ihrem Zimmer
einen Rcvolverschuss abgefeuert und ihr eine fchwere Ver-
letzung am Kopfe beigebracht. Die Verletzte wurde in das
Landesspital überführt. Novak, welcher flüchtig ist, foll
die That aus Eifersucht begangen haben.

— ( T o d e s f a l l . ) Gestern gegen 11 Uhr vor-
mittags erhielten wir aus Nassensuß die telegraphische
Mittheilung von dem Hinscheiden des dortigen Notars,
des Herrn Stanlo P i r n a t . Der Verstorbene war im
Jahre 1859 zu Store in Steiermark geboren, studierte
am Obergyinnasium in Laibach und wandte sich sodann
den Rechtswissenschaften zu. Später wirkte er u. a. in
der Kanzlei des Dr. Grsal in Luttenberg und in jener
des Dr. Firbas in Rann, wurde 1890 zum l. k. Notar
in Sittich ernannt und kam Cnde 1896 in gleicher
Eigenschaft nach Nassenfuß. — Stanlo Pirnat erfreute
sich ob seines concilianten Wesens und seiner tüchtigen
fachmännischen Kenntnisse allgemeiner Wertschätzung; über-
dies hat sein Name in der slooenischen Musikliteratur
einen guten Klang, denn er bereicherte dieselbe durch zahl-
reiche Liedercompositionen, die, mitunter im Volkstone
gehalten, den Stempel echter, inniger Empfindung tragen.

— ( C i r c u s E n h e r s . ) Zum gestrigen Ehren-
abende des Directors R i e f f e n ach und feiner Ge-
mahlin versammelte sich ein sehr zahlreiches Publicum,
welches die Benesicianten sympathisch begrüßte und ihnen
nach jeder der mit gewohnter Verve ausgeführten Nummern
reichen Beifall spendete. Nächst den Beneficianten wurde
^ s PuMcum gar nicht müde. den famosen Kunstradfahrer
stw V o r M ^ H ^ ^ 2 " " " beschließt der Circus

— ( Z u r V o l k s b e w e g u n g i n K r a i n . )
I m zweiten Quartale des heurigen Jahres wurden im
politischen Bezirke Rudolfswert (48.340 Einw.) 72 Ehen ge-
fchlossen und 426 Kinder geboren. Die Zahl der Verstorbenen
belief sich auf 271 , welche sich nach dem Alter folgendermaßen
vertheilten: I m ersten Monate 32, im ersten Jahre 55,
bis zu 5 Jahren 3, von 5 bis zu 15 Jahren 11,
von 15 bis zu 30 Jahren 2 1 , von 30 bis zu 50
Jahren 30 , von 50 bis zu 70 Jahren 66 , über 70
Jahre 63. Todesursachen waren: bei 18 angeborene
Lebensschwäche, bei 49 Tuberculose, bei 20 Lungen-
entzündung, bei 5 Diphtheritis, bei 16 Keuchhusten, bei
3 Typhus, bei 6 Gehirnschlagfluss, bei 5 organischer
Herzfehler, bei allen übrigen sonstige verschiedene Krank-
heiten. Verunglückt sind 2 Personen (1 von einer Kuh
geschleift, 1 durch Sturz vom Bicycle). Ein Selbstmord
ereignete sich nicht, dagegen kamen ein Kindsmord und
2 Todtschläge vor. — o.

— ( G e m e i n d e v o r s t a n d s - W a H l . ) Bei der
am 26. d. M . stattgefundenen Neuwahl des Gemeinde«
Vorstandes der Ortsgemeinde St . Mar t in bei Lit tai wur-
den Johann Nreznikar, Hausbesitzer und Fleischer in
St . Mar t in , zum Gemeindevorsteher, Anton Lovse von
Großlastrenih. Josef Izgorsel von St . Mar t in . Anton
Strah von Cerovec, Leopold Hostnik von Brezje, Franz
Spec von Leslovec und Johann Rus von St . Mar t in zu
Gemeinderäthen gewählt. — « —

— ( A l p e n - S t e i n b ö c k e i m T h i e r -
g a r t e n i n S t . K a t h a r i n a . ) Man schreibt uns
aus Neumarltl mit Bezug auf die von uns in Nr. 196
reproducierte Notiz «Steinböcke im Kulpathale»: Es wird
Sie vielleicht interessieren, zu erfahren, dass schon seit
acht Jahren sich Steinböcke im Thiergarten in St . Katharina
befinden. Die unserigen sind jedoch Alpen-Steinböcke,
während die vom Fürsten Auersperg eingesetzten wahr-
scheinlich Berg-Steinböcke sind, welche sich wesentlich von
den Alpen »Steinböcken durch die Formation der Gehörne
unterscheiden und in Kreta zahlreich vorkommen. Wir
haben nach jahrelangen erfolglosen Versuchen seit heuer
die ersten Zuchterfolge aufzuweisen und hoffen, dass dieses
Wild, welches wohl das allerseltenste unter allen Wild-
gattungen geworden ist, nunmehr den Klimawechsel er-
tragen und sich einbürgern wird.

— ( Z u m A b s t ü r z e d e r L e h r e r i n S t e i n )
erhalten wir aus Kronau einen zweiten Bericht, der sich
übrigens in der Hauptsache mit der gestern veröffentlichten
Notiz deckt. Der Vollständigkeit halber entnehmen wir
indessen demselben noch folgende Daten: Fräulein Johanna
Stein war Lehrerin in Hietzing bei Wien und stand im
57. Lebensalter. Infolge eines nervösen Leidens kam das
genannte Fräulein alljährlich nach Oberkrain, urfprünglich
in die Rilli'sche Heilanstalt nach Veldes, später in ver-
schiedene andere Orte, heuer nach Ratschach, wo man sich
von vielen Tugenden der unglücklichen Verblichenen er-
zählt. Die Bergung der Leiche gieng äußerst fchwierig
vor sich; dieselbe wurde erst spät abends in die Todten-
kammer nach Ratschach gebracht, wo sie über Anregung
des Herrn Pfarrers L a v t i j a r eine von mehreren
Ortsbewohnern aus Blumen und frisch geflochtenen
Kränzen bereitete Lagerstätte empsieng. Anerkennend muss
hervorgehoben werden, dass die Gemeinde Ratschach sofort
beschloss, alle Begräbniskosten selbst zu übernehmen.
Sämmtliche Theilnehmer an der Rettungsaction wurden
seitens der Section Radmannsdors des slovcnischen Alpen-
vereines in Anerkennung ihrer mühevollen Arbeitsleistung
entsprechend belohnt. Die Verwandten der Dahingefchiedenen
wurden von dem Unglücksfalle fofort telegraphisch ver-
ständigt.

— ( E r ö f f n u n g de r P l a n i c a h ü t t e . ) I m
Programm der am 3. September stattfindenden Eröffnung
der Planicahütte ist insoferne eine Aenderung eingetreten,
als die Section Radmannsdorf des slovenischen Alpen-
vereines unmittelbar vor dem Abgänge der Theilnehmer
am Grabe der verunglückten Lehrerin Stein einen Kranz
aus Alpenblumen niederlegen und der Gesangsverein aus
Veldes daselbst einen Trauerchor anstimmen wird.

— ( T h e a t e r v o r s t e l l u n g i n W e i ß e n -
f e l s . ) Am 24. d. M . wurde von den in Weihenfels
auf Ferien weilenden Schülern und Schülerinnen zu
Gunsten der Supftenlüche in Weihenfels das Theaterstück
«Der Verschwender» aufgeführt. Der Besuch war ein
günstiger, daher auch die Casse der Suppenküche eine
wesentliche Bereicherung erfahren haben dürfte. Den
Darstellern wie den Besuchern gebürt der beste Dank.

— ( S a n i t ä r e s . ) I m Verlaufe der letzteren
Zeit kam in der am Fuße des Nanosgebirges gelegenen
Ortschaft Podgric der Typhus zum Ausbruche, welcher
von den bisher erkrankten acht Personen auch schon ein
Opfer forderte. Die Kranken befinden sich in officiöser
ärztlicher Behandlung. — o .

— ( F e u e r . ) Gestern um halb 1 Uhr nachmittags
entstand in der neuen Infanterie-Kaserne ein Rauchfang-
feuer, welches durch eine schnell erschienene Abtheilung
der freiwilligen Feuerwehr in kurzer Zeit gelöscht wurde,
ohne wesentlichen Schaden angerichtet zu haben. ( l .

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 16. d. M . gegen
halb 2 Uhr nachmittags kam auf dem Dachboden ober-
ha'.b des Schweinestalles des Johann Pirc in Vrh, Ge-
memo« Savenstem, Feuer zum Nusvruche. welches den

Schweinestall und daS Wohnhaus des Pirc sammt den
Einrichtungsgegenständen gänzlich einäscherte, wodurch er
einen Schaden von 400 f l . erleidet, welchem eine Ver-
sicherungssumme von 200 st. gegenübersteht. Das Feuer,
das offenbar durch Kinder, die beim Schweinestaue
spielten, verursacht worden war, tonnte wegen Mangel»
an Wasser nicht gedämpft werden, weshalb beide Objecte
bis zum Grunde abbrannten. Das Haus stand vereinzelt
und war daher für die Nachbarhäuser leine Gefahr vor<
Handen. ^ '

— ( S a m m l u n g f ü r A b b r ä n d l e r . ) » "
Ortschaft Ostrc in der Gemeinde Landstraß ist «m
5. J u l i zum drittenmale von einer Feuersbrunst he"«'
gesucht worden, bei welcher Häuser und Wirtschaft«'
gebäude sammt allen Futtervorräthen und Einrichtung
stücken von fünf Insassen verbrannten. Die ganze O r t M l
ist infolgedessen in einer höchst bedauernswerten ^age.
Trotz mehrfacher Unterstützung sind die Verunglückten
nicht imstande, ihre Existenz neu zu begründen, "tdtt
Ansuchen des Gemeindeamtes Landstraß leitet der l. '-
Vezirlshauptmann in Gurlfeld eine Sammlung l ^
williger Beiträge zur Linderung der unter den Abbrändlern
herrschenden Noth ein. Die milden Gaben in Naturalten
oder Geld wollen gefälligst entweder an den Herrn
Gemeindevorsteher Othmar Sever in Landstrah oder an
die k. l. Bezirlshlluptmannschaft Gurkfeld gesendet werden-

— ( D e r a b g e s a g t e W e l t u n t e r g a n g . ) - " " !
bangem Zweifel sehen furchtsame Gemüther dem ^ ' " "
16. November dieses Jahres entgegen. Man hat ihnen
damit Angst gemacht, dass das Rencontre, welches »>
dieser Zeit die Erde mit den Meteorschwärmen «Leoniden»
haben werde, für uns von fatalen Folgen begleitet 1"
könnte. Nun wird auf fie die Mittheilung beruhig«!"
wirken, dass der Komet, der dem Leonioenschwarm iinme
um viele Monate vorausgeht, diesmal bei unseren M
nomen gar nicht seine Karte abgegeben hat und dass oa
große Himmelsfeuerwert, welches uns für Mitte ^l
venlber mit dem von dem Leonioenschwarm ausgehende
Sternschnuppenphänomen versprochen war, wahrschelnu^
nur in bescheidenem Maße uns sichtbar werden durs ^
Die Actien auf einen nahen Weltuntergang sind dem
nach tief gefallen. Der Temple'sche Komet — denn "«^
diesen handelt es sich — ist wegen seiner relativen Ua)
schwäche, in der er in größerer Ferne erscheint, blsy
erst einmal, und zwar im Anfange des Jahres 1^
um die Zeit seiner Sonnennähe wahrgenommen woro '
Der Komet zieht dem Meteorschwarm voraus. I m Jay
1866 war er demselben 1 0 ' / , Monate vorausgetvanv"'
Seine diesmalige Wiederlehr war im Frühjahr ern>ar
worden, er wurde jedoch »licht gefunden. Es wird a
genommen, dafs er schon im Frühjahr am Kreuzung
punkte seiner Bahnlinie und der der Erde vorübergegM
ist. Der diesem Kometen im Jahre 1866 10'/« ̂ " " y
später gesolgte Meteorschwarm hat zwischen dem ^ ^
15. November mit seinem reichen Sternregen ein auß
ordentlich schönes Schauspiel dargeboten. Zu Mitte ^
vember passiert nun die Erde in ihrer Bewegung uw
Sonne eine Strecke ihrer Bahn, innerhalb deren "»>
Bahnlinie von der Bahnstrahe des Leonidenschniar'N
gekreuzt wird. Nach den Beobachtungen des P H " " " ' " ' ,
im Jahre 1tt66 war es für die Astronomen von g M
Interesse, die diesmaligen Wahrnehmungsbcdingungen
Sternregens zu erfahren. Nach einer Mittheilung
Professor Dr. Förster in Berlin über das Ergebms ^
dahin zielenden Berechnungen macht sich indessen"
destens ein erheblicher Zweifel daran geltend, o b .
Erde bei dem Durchgange durch jene Bahnebene ev
zahlreiche Scharen von Meteoren, wie in den " ^ ' ^
1866, 1633 u. s. w. begegnen wird. Jedenfalls " ^
forgfältige Ausschau danach gehalten werden, even,"
in der zweiten Hälfte des Novembers nach den M e ^
die aus dem Sternbilde der Andromeda auszusnay
scheinen und deren Vorausbestimmung in» vorigen ^) ̂
sich nicht bewährt hat. Wenn fchon solche Z"e i f " ! ^
die bloße Wahrnehmung des Meteorschwarmes bepky
so darf uns die Prophezeiung von dem Weltunterg"
nicht weiter fchrecken. , ^

" ( U n g l ü c k s f a l l . ) Am 25. d. M . um " ^g
halb 6 Uhr nachmittags kam Josef S m o l e j
Kronau, Kaischler und Forstausseher des Montana"
von einem Dienstgange zurücklehrend, in das ^" ' ^ e r
des Anton H r i b a r in Kronau, wobei er einen "«7 ,«j
in der äußeren linken Rocktasche trug. Nachdem ^ " ^
sich an einen» Tische niedergelassen halte, "such" , ^
Anton D e r n a v i e l , Besitzer aus Kronau, den A " "
besichtigen zu dürfen, weshalb Smolej den ^ »je!
aus der Rocktasche zog und ihn dem Anton D " " ^
reichte. Bevor jedoch dieser den Revolver ergriffen ^
gieng der Schuss los und die Kugel traf den " ^
Hribar, der an einem zweiten Tische, mit dem «" ^
gegen Smolej gewendet, stand. Die Kugel, die " " ' H n
boden abgeprallt sein dürfte, drang dem Hribar z ' " '
der Wirbelsäule und dem Gesäße in den Körper, v ^ l
dessen Verletzung eine schwere ist, wurde ins Landes,^
nach Laibach gebracht. „ ^ i s A

— (Neue Ans ich tskar te . ) Der s l o " " ^
Alpellverein hat in seinem Verlage eine sehr " ^ M "
geführte Ansichtskarte erscheinen lassen, welche den "
Thurm auf den» Triglav zum Gegenstand« hat.



__J«5ü*!LJBritu«« Wt- 1 9 8- 1 5 7 7 30. Hu9uft 1899.
c.. ( D u e l l . ) I n der großen Communallaserne in
«"»me wurde vorgestern ein Säbelduell zwischen dem
"vemeutenant Anton P i g a s s i des Infanterieregiments
des <̂  c"^ dem Reservelieutenant Friedrich G e l l e t i c h
^.Infanterieregiments Nr. 42 ausgetragen. Beim

w ? " "2 erhielt Gelletich einen Hieb über die Brust.
2 " ' "bwohl leichter Natur, die Einstellung des Zwei-
N w ? ""^wendig machte; Pigassi trug eine leichte Riss-
verlü? .°" ^ " " ^ " b""d bavon. Die Gegner schieden
w«^l ü, ? " Herausforderung war wegen eines Wort-
" cyftls erfolgt.

n ° ^ ^ ^ h e n k t . ) Am 27. d. M . um halb 4 Uhr
s°lm ! ^ b " sich der 26jährige. verheiratete Besitzers-
^ " / " ! Tischler Johann Oustersic in Stanchc. Ge-
einest ,' "^ °b Laibach, in seiner Werkstätte mittelst
bfnA 3 " ^ "" ""enl Tranlballen erhenlt. Der Er-
und ^ ^°" ^ ^ " Mutter Helena Sustersik bemerkt
lleschnitt ^ ^ " " ^ Anton Kern von Stanejii ab-

Vtit N" ^ ' '̂ ̂  t a a t s g y m n a s i u m i n P i s i n o . )
Aass- ? " " ^ Schuljahres 1899/1900 wird die erste
lroa ^ , ? " gegründeten k. k. Staatsgymnasiums mit
Zum N l « "^tssprache in Pisino eröffnet werden,
lessor ^"^) ' ° ^ ""^ Provisorischen Lciter wurde der Pro.
Mat« i? ^ ' Staatsgymnaswm in Eapodistria. Franz
Unte?^ "",. ö"l" Lehrer der Supftlent au, l. l. Staats-

"^"Uchum in Laibach, Anton I o s t . ernannt,
lnannl^ c ) . « ^ Ü b e r t r a g u n g . ) Die Stadthaltpt-
lallend/^ c.'" Karlstadt hat den auf den 8. September
nächst Jahrmarkt des Feiertages wegen auf den
tragen ^' ^ ""^ ^ " ^' Septeniber, über-

I.«., n,^Todes f a l l . ) Am 27. d. M . starb Herr
^ z V e l f u ß , Postmeister in Lukowih.

Theater. Kunst und Literatur.
b r i n a t " " , . ^ " * neueste H e f t der . W i e n e r i n . )
Aussall . c> ""beren ansprechenden Beiträgen einen
Weberei 3 . ^ " ^ W i g v. R a d i c s über die Kunst-
beigegeben̂  ' ^ ^ ^ ^ ' ^ "^" l " ^ e 3)iodenbilder

wie d e ^ . ^ 3 ^ M a s k e n . . ) Pietro Mascagm hat,
schrieben ' - ^ " ' ^ ^ " ' " ' Tagblatt» aus Mailand ge-
tommen s / ' 5""° '"ue Oper «Die Masken, voll-
lümilHen 3 ^ M l und bereits einigen Mailänder und
Nascallni s""^" vorgespielt. Wenn man bedenkt, dass
die «c^il " " lm vergangenen Herbste eine neue Oper,
Kitten N e ^ n ^ Aufführung gebracht hat, und dass er
'N Pesarn :? 2 " °^ Director des Conservatoriums
bie Scbn-sl »- ^ ^ " n Eifer obliegt, so muss man über
standen s< 3 " ^ " " " t , mit welcher die neue Oper ent-
der .cv/'' "«'s Libretto der »Masken» rührt, wie das
Erlegers w- ^ " ^ " s i I l l ica, dem Hausdichter des
btei Acte 5>? V ^ " ' ^ ^ "l"lasst ein Vorspiel und
nannt ist s . Basken, nach denen die neue Oper be-
bten i//li . ^ bekanntlich die stehenden Figuren des
P a n t a l o n / c ? ^ " Lustspieles: Harlekin, Colombina,
l" der Ow. " , ' ^"laura u. s. f. Harlekin erscheint
eines arnbl - ,- ^ " " " des Hauptmanns Spaventa,
er in der . F " Eisenfressers und Prahlhänse«, wie
bilicribrifa, >. ̂ " îteraturgeschichte durch den Horri-
!^' bauptmann K . " ^ " ^ ^ ^ p ^ u s heimisch geworden
'Wn Vat^ spaventa will Nosaura heiraten und hat
«inen Ha«sw^,-'"<!'" ^ " ^ ' b°"el in steht ihn. mit

l'egt doch ^ ' c ' """ l ^n getreulich zur Seite. Aber zuletzt
!"a"n S v a ^ " " ^ ^ b e zu ihrem Florindo und Haupt-
ästige ^ ' " " ^ " i t langer Nase abziehen. I n die
^ ^ H a n d l u n g wird durch «komische. Zwischmfälle

aller Art einiges Leben gebracht. Einmal verabreicht
Brighella allen Masken ein Sprechpulver, das die
magische Kraft hat, sie alle auf einige Stunden zu un-
aufhörlichem Reden zu zwingen. Dann wieder wird
Florinbo für eine Serenade mit einem Eimer Wasser
belohnt, den Harlekin über ihn ausgießt. I m
letzten Acte bringt Harlekin die Masken alle zum Hin-
fallen, indem er Bindfaden über die Straße zieht. Wie
alles das auf der Bühne wirken wird, muss man ab-
warten. Gedruckt ist es plump, geschmacklos und kindisch.
I m Vorspiel sucht der Verfasser des Librettos die Zu-
schauer über die Theaterverhaltnisse des vorigen Jahr-
hunderts einigermaßen aufzuNären. Der Impresario be-
richtet seinen Masken, dass er die Erlaubnis erhalten
habe, eine Stegreiflomödie mit Musik aufzuführen. Er
deutet jeder Maske an, wie ungefähr sie sich auf der
Bühne zu verhalten habe, wie der Verlauf und Ausgang
der Komödie sei, und dann geht's los! Den Schluss der
Oper bildet ein Chor, der an das Publicum gerichtet ist
und in der Tonart der Reden ausklingt, die der Director
der umherwandernden italienischen Schauspielgesellschaften
am Schlüsse der Vorstellung an das hochgeneigte Publicum
zu halten pflegt.

Die z>. ^ ^^t>oiKii^iK<^iz der
«Lailmcher Zeitung», bei welchen das
Abonnement mit diesem Monate endet,
werden höflichst ersucht, die weitere Prä-
numeration t>»I<1»^»t zu erneuern, um
die Expedition ununterbrochen veranlassen
m können.

Ausweis über den Stand der Thiersenchen
in Krain

für die Zeit vom 18. bis 27. August 183».

Es ist h e r r s c h e n d :
die Schweinepest in» Bezirke Gurtfeld in der Gemeinde Land«

sttaß (1 H,)i
die Gchasräude im Bezirke Stein in der Gemeinde Gojzd

(2 H.);
der Aothlaus bei Schweinen im Bezirle Lllidach-Umgebung

i»l der (Gemeinde Log (I H).

Angekommene Fremde.
Hotel Etadt M e n .

Am 27. August, v. Wilburger, l. u, l. Oberlieutenant-,
Kressiacl, Kfm., Trieft. — geschlo, Privat, s. Familie, Vraz. —
v. Lenlh, Private, s. Sohn, Schloss Arch. — Hribar, Privai,
s. Frau, Ngram. — Stanger, Ntwocat, s. Frau, Volosca. —
be Toffil, Privat, Venedig. — Schindler, steifender, Asch. —
Kennig, Commis, Trieft. — Som, Lehrer, s. Frau, Prosecco.
— Grösche, Reisender, Semenari. — Müller, Univers..Professor,
s. Frau, Brcnmjchweig. — Ullnwn«, Kfm., St. Gallen, — Strabl,
Private, Prassberg. — Blum, Schidlof, Iolsch. Schubert, Rosen»
Wasser, Kauslente und Reisende; Schwechla. Fiala, Welt«
Priester, Wien. — Lenardic, Stubenmädchen, Pola. — Kalina,
Fabrikant, Nqram. — Hermann, Staatsbeamter, f. Frau;
Hirnzsirs, Kfm, Wr.'Neustadt, — v. Kantz. Kfm., Salzburg. —
Dittmar, Reisender, Nalhenow. — Gutemann, Kfm., Saaz. —
Eijel, Generaldirector; Goltschewsly, Müller, Bube, Kiivanec,
Telch, Kslte., Wien.

Verstorbene.
Am 27. August. Stanislaus Nvbel, Bä'ckerssohn, 9 M.,

Sparcasscstraße 8, (<at«»,rrk. ß»,»tro int. ellron.
N m 2 8. August. Franh Zupanciö, Nrbeiterssohn, 7 M.,

Karolinengrund 27, Luberculose. — Iosefine Schmidt. Haupt«
mannötochler, 11 Mon., Gradisüc 1t>, Darmlatarrh. — Friedrich
Baljavrc, Seilerssohn, 2'/, Mon., Udmat 13, Darmlatarrh.

A m 2!1. A u g u s t . Francisca Podbregar, Arbeiters»
tochter, 14 I . , Triesterstraße 12. Tnberculose.

I m Siechenhause.
A m 27. August. Franz Blejc, Väckergehilfe, 37 I . ,

I m L i v i l s p i t a l e .
Am 25. August. Johann Kovacic. Schmiebgehilfe,

40 I , , Herzfehler. — Josef Nainil, Inwohner, 71 I . , M«.
rasmus.

Meteorologische Veobachluugen in Laibach.
Seehdhe 306-2 ru. Mit t l . Luftdmck 736 0 mm.

^ ^ s - 2 V ^ Z ^ " - -

c^ l 2 U.». M ^ ' 2 ^ 1 , S S W 7 W v l l c h Regen ^
^" !) . Ab. 737 0 20^4 I ̂ W . schwach ' bewölkt !
30. l 7 U. Mg. j 738 2,1b- 4^ N. schwach ^ Negen ! 56 2

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 19 3«, 3tor>
male: 17 3°.

Nachts starker Regen ohne Gewitter.

Veulntwvltlicher Nedatteur: A n t o n F u n l e l .

I
Vchuppenpanzersarbe («oftschutz» und I i e r s a r b e j ,

hervorragend schün melallisch qlänzrnb, zum wetterfesten Anstrich
von Brücken, Eijenconstructionen, Unterwasserconftructioneli,
Gartengitlern, Nellblechdächern, Oaebehältergloclen, eisernen Eo«
lonnaden ?c. Nlleinvfrfaus für Krain bei V r ü d e r V b e r l ,
Laibach, Kranei^canergaffe. Muster aus Verlangen gratis.
Nach auswärts mit Nachnahme. (876) 11—6

H u r Photographie f ü r Umateure. Anerkannt vor«
^ zügliche photographische Salon« und steise-Apparate, neue unübe»

troffene Moment» Hand »Apparate, wie alle photographischen
Bedarfs»Artilel bei A. M o l l , l. u, l. Hof»Lieferant, W i e n ,
Tuchlauben î . Photographische Manufactur gegrimbet 1854. Aus
Wunsch große illustrierte Preisliste unberechnet. (208) 8—8

Beiäirte MeloDsme-GesicütssalüB
wirkt sicher gegen alle Gesichts- und Hautunreinigkeiten

Vollkommen unschädlich. Ein Tiegel 35 kr.
M»dic. Hygien. M«lousin« - 8«ife dazu ein Stück

35 kr. — Allem-DepOt: (2476) 10

„Maria Hilf-Apotheke" des H. Leustek in Laibach.
Tiglich zweimaliger Poitversanit.

Frau M a r i e Kren gibt im eigenen und im
Namen ihrer Kinder D r . Han» K r e n , städtischer
Concepts-Adjunct, Fr ieda, l t m i l i e , «dele, V l i m i , W
Rudolf und Hermann Kren schmerzbewegt Nach» ^
richt von deni Ableben ihres inniggeliebten Gatten, ^ D
beziehungsweise Vaters, des Herrn

Johann Kren >
l. l. Hauptsteuereinnehmers i. 3i. ^

welcher am 28. d. M. abends nach langem, schwerem
Leiben, versehen mit den heil. Sterbesacramenten, rm
Alter von 61 Jahren sanft verschieden ist. ^

Pas Leichenbegängnis findet Mittwoch den «
30. d. M. um halb 3 Uhr nachmittags von der M
Leichenhalle vor dem Paulusthore aus. wohin die
entseelte Hülle behufs Aufbahrung überbracht wurde. W
nach dem St. Leonharb»Friebhofe statt.

Die heil. Seelenmesse wird Donnerstag den W
31. d. M . um 9 Uhr vormittags in der Pfarrkirche M
zum heil. Herzen Jesu gelesen, ^

V r a z am 29. August 1899. (3382) W

(Statt jeder belondcren Anzeige.) ^

jiiinlüi'
Syer^hnnen

ad'e P}*l-^>*nmUchen oderM e B t a u m a t
 Kell«»enn in einem besseren

M^ÄV; —»
^^^ereu Abreise^!

_ werden

Wt erhaltene Jfiöbd
einQ Q B I d a r u«ter

^longarnitur und Küchen-
tlnr«chtungs8tücke

verkauft.

L _ (3381) 2 - 1
(3372s

L. 10/99

, Oklic. 6

J e n a J a n u * '* Domtal po-

stavila kot zapravljivka pod skrbstvo,
in se jej je postavil gospod Urban
Useničnik iz Ljubljana, Marije Terezije
ceuta St. 6, skrbnikom za ein.

C. kr. okrajno sodisče v Kamniku,
odd. I, dn6 14. avgusta 1899.

(3374) C. I. 56/99

Oklic.
Zoper Jožefa Kupar iz (Joriske

va«i, katerega bivaliösie je neznano,
se je podala pri c. kr. okrajni sodniji
v Mokronogu po Ignaciju Versöaju,
posestnikovemu sinu iz Zloganja, ložba
zaradi priznanja lastninske pravice pri
posestvu vlož. öt. 183 kat. obč. Zagrad.
Na podstavi tožbe se je narok za
ustno sporno razpravo

n a 12. a e p t e m b r a 1 8 9 9 ,
dopoldne ob 8. uri, pri tej sodniji
določil.

V obrambo pravic toÄenca, ozi-
roma njegovih pravnih nastopnikov,
se postavlja za skrbnika gospod Jože
Weibl, posentnflc v Mokronogu. Ta

skrbnik bo zaatopal tožence v ozna-
menjeni pravni s( vari na njih nevarnost
in stroäke, dokler »e oni ne oglasijo
pri sodniji ali ne imenujejo poobla-
ščenca.

C. kr. okrajna aodnija v Mokro-
nogu, odd. I, dne 24. avgusta 1899.

(3871) E. 187/99
6.

Dražbeni oklic.
Po zahlevanju okrajne posojilnice

v meslu Kamnik, po dr. Valentinu
Temnikerju, odvetniku isl.ot.am, bo

d n ö 22. s e p t e m b r a 1 8 9 9 ,
dopoldne ob 9. uri, pri spodaj o/.na-
menjeni sodniji, v sobi st. 6, dražba
hise st. 77, v Japljevi ulici v Kam-
niku, pod vlož. St. 167 kat. obč. Kamnik
in vrta pod vJož. St. 168 kat. občine
Kamnik.

Nepremičninam, ki jih je prodati
na dražbi, je določena vrednost na
4913 gld., in sicer hiäi s korporacijsko
pravico na 4783 gld. 50 kr., vrtu pa
na 130 gld.

Najmanjfti ponudek znafia za oba
vložka, ki se skupno prodasta, 2465 gld.
75 kr.; pod lern zneskom se ne pro-
daje.

Dražbene pogoje in listine, ki se
tičejo nepremičnin (zemljisko-knjižni
izpigek, izpisek iz kalastra, cenitvene
zapisnike i. t. d.), smejo tisti, ki žele
kupili, pregledati pri spodaj oznarne-
njeni sodniji, v izbi st. 6, med opravil-
nimi urami.

Pravice, kafere bi ne pripusčale
dražbe, je oglasiti pri sodniji najpoz-
neje v dražbenem obroku pred začet-
kom dražbe, ker bi se sicer ne mogle
razveljavljati glede nepremiönine same.

0 nadaljnih dogodkib dražbenega
postopanja se obvestijo osebe, katere
imajo sedaj na nepremičninah pravice
ali bremena ali jih zadobč v teku
dražbenega postopanja, tedaj samo z
nabitkom pri sodniji, kadar niti ne
stanujejo v okoliöu spodaj ozname-
njene sodnije, niti ne imenujejo tej v
sodnem kraju stanujoöega poob\a~
äcenca za vročbe.
I C. kr. okrajno Rodiftfte v Karamku,
lodd. II, do6 11. avgusta 1899.


